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86 Hausfrieden .

Zweyter Auftritt .

Geheimrath . Geheimraͤthin .

Geheimraͤth . (ſteht langſam auf , deckt die Sti⸗
ckerey zu , und ſchellt . )

Bedienter . ( kommt )
Geheimraͤth . Trage Er den Rahmen auf

mein Zimmer !

Be dienter ( nimmt den Rahmen und geht ab. )

Geheimraͤth. ( will , da der Bediente fort il ,

folgen . )

Geheimr . ( wnachdem ſie einige Schritte gegangen

iſt.) Julie !

Geheimraͤth. ( kebrt um. ) Was verlangen Sie ?

Geheimr . ( gutmüthig . ) Ich habe viel mit

Ihnen zu ſprechen.
Geheimraͤth . ( tommt noch näher . )

Geheimr . Wir waren vor Tiſche nicht al⸗

lein . Sind Sie wohl geneigt , mich jetzt mit

einer Geduld anzuhoͤren ?
Geheimraͤth . ( Keht iön feſt an. ) Ja , mein

Herr .

Geheimr . Nicht ſo ! Der Ton iſtnicht gut.
Geheimraͤth. Jn dieſem Tone haben Sie

zuletzt mit mir geſprochen .
Geheimr . Ich danke Ihnen , daß Sie zu

Tiſche gekommen ſind .

Geheimraͤth . ( etwas von ihm gewandt. ) Es

war der Befehl meiner Mutter .

Geheimr . Ich frage nicht , ob Sie ohnedis⸗

ſen Befehl meine Heftigkeit mir gar nicht nachge⸗
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ſehen haben wuͤrden — ich hoffe es von Ihrem

Herzen , das ich immer erkannt habe , und danke

Ihnen .

Seheimraͤth . ( nümmt das mit einer unwillklihr⸗

lichen Bewegung von Höflichkelt auf , und will gehen .

Geheimr . Ich habe noch viel mehr zu ſa⸗

gen ; machen Sie mir doch Muth dazu .

Geheimraͤth . Weiß ich , ob es gut iſt , wenn

ich bleibe ; — ich kenne ja meine Lage nicht .

Geheimr . Ich will offenherzig reden , komme

denn daraus , was fuͤr uns beyde das beſte iſt ! —

Julie —liebe Julie !

Geheimraͤth . Es iſt grauſam , daß Sie in

der Sprache der vergangenen , ſchoͤnen , trauli⸗

chen Zeit mich anreden . Sie iſt nicht mehr , und

nimmer wird ſie wieder kommen ! — Ach ! welch
ein himmliſches Bild haben Sie mit dieſem Tone

mir wieder zurück gerufen !

Geheimr . Julie ! Ihr Kummier , Ihre Thraͤ⸗

nen , Ihr ſtilles Dulden haben mich auf eine

Hoͤhe geſtellt , die ich nicht verdiene — (lebhaft . )
Gethan iſt nun das muͤhſame Geſtaͤndniß , das

mein Stolz ſo lange verweigert , und lieber Ihr

Recht beſtritten als mein Unrecht anerkannt hat . —

Muͤtterlicher Rath — Ehrlichkeit und Liebe —

ja — Liebe — fuͤhren mich zu Ihnen . Statt

daß Ihre Thränen mich anklagen und beſchaͤmen ,
leite mich Ihre Güte , und freundliche Liebe fuͤhre

mich aus Verwickelungen !
Geheimraͤth . ( ſest ſich , kützt den kopf , und

zeicht ihm die andere Hand hin . )

Geheimr . Ihr Haͤndedruck ergreift meinz
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Seele ! Nie habe ich herzlicher fuͤr Sie einpfun⸗

den , als in dieſem Augenblicke !

geh imraͤth. (ſieht ihn an , und hält noch ſeine

Hand . ) Weiter — weiter ! Odieſer ſchoͤne Traum

kann nie lange genug
dauern .

Geheimr . Ich will mich Ihnen anvertrauen .

Geheim räth. Soll ich das wuͤnſchen ? Die

Taͤuſchungen des Kranken ſind ſo

oft Ail
r als 8 Erwachen !

i Nein! keine Taͤuſchungen mehr .

vollen wir uns geben , und beyde ge⸗

30
9810

Ihnen —

8 äth. Ach ! —

bbein Liebe Julie ! liebe Frau ! —

reündin ! ziehen Sie Ihre „Hand nicht von

Kranken ; von Ihnen will er ja Gene⸗

Ich bekenne Ihnen , daß ich eine Empfin⸗
fuͤr die Hainfeld habe . Nein , daß —

Seheimraͤth . ( mit einem Schrey . ) O Gott !

(ſie wirft ſich in den Stuhl , und bedeckt das Geſicht . )

Ach ! ich wußte es ja !

Geheimr . Das ich ſie hatte . Denn wahr⸗

lich , jetzt erfuͤllt nur Ihr Bild meine Seele . —

Mein iſt die ganze Schuld ; denn von der Hain⸗

feld wurde dieſe Empfindung nicht anerkannt ,

ſte wiſſen Sie nun : wollen Sie

das beſſete hoͤren?
Geheimraͤth . Kann ich einem Verſprechen

glauben ?

Geheimr . Auch verſpreche ich nichts ; von

Ihnen erbitte ich ein Verſprechen .

Geheimraͤth. ( leht auf . ) Wie !
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Geheimr . Daß Sie mich zu dem Gluͤcke zu⸗
rͤck fuͤhren , das ich ſonſt in ihrem Beſitze genoß.

Geheimraͤth . Sonſt ? und nun nicht mehr ?
( ſeuftt . ) Und nun nicht mehr !

Geheimr . Wir waren eine Zeit her einan⸗
der nicht mehr das , was wir uns ſonſt waren .
Aber —

Geheimraͤth . Vollenden Sie nicht . Fuͤr das ,
was mir nun noch werden kann , fuͤr Mitleid ,
Bedauern — Mitleid fuͤr Liebe ! Nein , dafuͤr
hat mein volles , maͤchtiges Gefühl keinen Sinn !

Geheimr . Bringt das Gefüuͤhl Ihres hohen
Werthes mich reuig und herzlich da zu Ihnen
her , ſo koͤnnten Sie das nicht achten ? Auf Wahr⸗
heiten will ich das Heil unſerer Zukunft gruͤnden,
nicht auf den Roſenduft der Schwaͤrmerey . Und

nun ſollte Ihnen kraͤnkelnde Bluͤthe lieber ſeyn ,
als geſunde Frucht ?

Geheimraͤth . Was laſſen Sie mich hoffen !
O Ferdinand !

Geheimr . Gluͤck in Wahrheit ! — Entzuͤ⸗
ckend iſt der Goͤtterrauſch der erſten Liebe ! Aber

glauben Sie , daß auch die beſten Menſchen ,

zu denen ich nicht gehoͤre , obwohl ich auch keiner

der ſchlimmſten bin , in dieſem Rauſche geblie —
ben waͤren ? Meine Julie ! es iſt nicht moͤglich.
Es waͤre vielleicht nicht einmahl gut .

Geheimraͤth . Warum nicht ?warumnicht?
Geheimr . Der Sauber der Imagination zer⸗

flattert in den harten Ecken des Lebens und

ſchwindet . Aber dann bleibt den beyden , die

Hand in Hand durch das Leben gehen , ein Gut —
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ſine Burg , von der herab ſie ruhig in die Tiefen

ehen — innige Freundſchaft ! Das gute Weib

bleibt erſte , einzige Freundin . Ihr gehoͤrt des

Freundes Herz ; ihr gehoͤren ſeine Gedanken , die

ganze Geſchichte ſeines Tages , er ſey nahe oder

ferne .

Geheimraͤth . Waren Sie ſo gegen mich ?

Geheimr . Ich will ſo werden .

Geheimraͤth . ( Entzückt . ) Ferdinand !

Geheimr . Nicht ihr Liebhaber werde ich

mehr ſeyn ; aber dein treuer Mann , ſo wahrſich

ehrlich bin .

Geheimraͤth . O meine Mutter , — meine

Mutter !

Geheimr . Von ihr komme ich — Julie !

ich will keine andre mehr lieben , als dich ! ich
werde mich ſtrenge richten , wenn ich fur eine

andre empfinden ſollte . Das iſt mein maͤnnlicher

Wille Aber wenn eine Laune , ein Etwas mich

anzoͤge — wenn ich fuͤr eine fremde Geſtalt , ei —

nen Augenblick nur , das Gefuͤhl haben ſollte ,

was man fuͤr — ein ſchoͤnes Gedicht hat — woll⸗
teſt du deshalb die ganze Summe deines und

meines Gluͤcks aufgeben ? oder willſt du zufrieden

ſeyn , wenn ich — und das gelobe ich mit heiliger

Treue — dir zuerſt ſage : — „ Julie ! ich bin

auf einem Abwege , habe Acht auf mich — reiße

mich nicht zurück — nein ! wandle , wie ſein gu⸗

ter Geiſt , dem Irrenden voraus —er folgt dir ! “

Am Ausgauge des Labyrinths reichſt du mir die

Hand , und mit dankbarem Entzücken , mit herzli⸗

cher Liebe ſinkt der gerettete Freund gn den Bür
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ſen ſeiner einzigen Freundin nieder ! — Julie !
das kann ich geloben ; was kannſt du ?

Geheimraͤth . ( mit offuem Aemen. ) Dich —

lieben !

Geheimr . ( umarmt ſie . )

Geheimraͤth . Dir verzeihen !

Geheimr . Mein treues Weib ! Nur deine

Ungeduld , das Gefuͤhl deines Werthes , das ich
fuͤr Stolz hielt , deine Thraͤnen , die mich quaͤl⸗
ten , gaben freinden Laͤcheln Reitze . Das holde
Laͤcheln der Vergebung , womit du mich in dei⸗

nen Armen haͤltſt, loͤſcht alle fremde Reitze aus .

Geheimraͤth⸗ Sey offen , und ich will dei⸗

nen Weg auf deine Weiſe mit dir gehen ; ich
will Gefahren gern ertragen ; nur laß mich ſie
nicht rathen ! laß mich ſie wiſſen !

Geheimr Bey Gott ! und haſt du Arg⸗
wohn , ſo ſprich ihn aus . Frage mich ſelbſt !
Nur forſche nicht ! — nur wolle nicht den Gram

des Herzenus mit angenommener Kraͤnklichkeit
verbergen ! Verſteckter Gram , die Siechentage
umgewandelt , iſt ein Tyrann , der alles Band

der Ehe , der Freude des Lebens ſelbſt zernichtet .
Geheimraͤth . Hinweg damit ! wir haben

einen neuen Bund geſchloſſen . Umfaſſe mich —

ich dich ! Oen Forderungen des Mädchens habe
ich entſagt — des Weibes RNechte haſt du mir

neu gelobt . Sey gut und wahr — freundlich will

ich ſeyn und muthig —ſo wallen wir unſern Pfad
als Mann und Weib ! (ſie gehn Arim in Arm ah . )
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